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Glückliches Neujahr
w ü n s c h e n  w ir  v o n  g a n z e m  H e rz e n  u n s e r n  
L e s e rn , M ita rb e i te rn , F r e u n d e n  u . G ö n n e rn

Die Verwaltung 
d e r  G ü s s in g e r  Z e itu n g .

Tritt in das neue Jahr hinein 
M it frohem hellen Blick!
Gott möge dein Beschützer sein,
E r  lenke dein Geschick.

Was auch das Schicksal bringen mag 
Nimm auf es mit Geduld.
M it M ut und Stärke alles trag 
Gott schenk dir seine Huld

JOIIAORTA B A U E B .

Ernste Mahnung der öster­
reichischen Bischöfe.
Die österreichische Bischofskon­

ferenz, die Ende November in Salz­
burg tagte, hat sich, wie ihre nunmehr 
veröffentlichten Beschlüsse zeigen, mit 
aktuellen Geboten der Wirtschaftsmoral, 
insbesondere mit dem Wucher in den 
verschiedensten Formen, beschäftigt 
und damit den Finger au t eine der 
tiefsten Wunden des wirtschaftlichen 
und sozialen Lebens gelegt.

Das erste Wort gilt dem Zins­
wucher, der die ganze Wirtschaft be­
herrscht und sie nicht wieder aufleben 
lässt. Gegenüber den Beherrschern des 
Finanzkapitals, die unbeschränkte Ver­
fügung über den Kredit und seine 
Verteilung besitzen, erheben die öster­
reichischen Bischöfe die mahnende 
Forderungen, dass Handwerker und 
Bauern wieder Geld zu billigen Zin­
sen sollen bekommen können. Da jedoch 
die Erfahrung leider lehrt, dass die 
Geldgewaltigen nicht so ohneweiters 
aus freien Stücke bereit sind, von 
ihrer Macht einen sittlichen und das 
Allgemeinheit fördernden gebrauch zu 
machen, darf auch die Notwendigkeit 
einer gesetzlichen Regelung nicht aus 
dem Auge gelassen werden. Gewiss 
lässt sich nicht schablonenhaft ein 
Zinsfuss als ein für alle Belange ge­
rechter feststellen. Aber es ist unstreitig,

dass das Wifschaftsleben durch den 
Wucher in der Zinslorderungen förm­
lich vergiftet ist, was zum Ruin vieler 
Existenzen führt. Den rechten Weg 
und die rechten Mittel für die Rege­
lung dieser Wirtschaftsverhältnisse zu 
finden und anzuordnen, ist ernsteste 
Aufgabe der massgebenden Kreise. 
Dazu fufen die österreichischen Bi­
schöfe in der jetzigen Bedrängnis mit 
aller Eindringlichkeit auf.

Diese
PACKUNG

gibtJhnen Gewäfcr i  
für dî  Echtheit

Das zweite Wort gilt dem Preis­
wucher. Die Bischöfe verweisen dabei 
insbesondere auf die Monopole, Truste 
und Konzerne, die für lebenswichtige 
Artikel die Preise willkürlich diktieren 
können. Auch hier muss die Gesetz­
gebung Wege finden, die es der Öffent­
lichkeit möglich machen, wucherische 
Preisgestaltungen zu erkennen, die das 
Gemeinwohl bedrohen und schädigen. 
Die Verletzungen der Preisgerechtig­
keit trägt ganz wesentlich dazu bei, 
dass das Wirtschafsleben immer mehr 
verödet und verdorrt, da durch über­
mässige Preise die Kaufkraft der Be­
völkerung belastet und gedrückt wird. 
Mit Recht sieht daher Papst Puis XI. 
im Preiswucher einen der Hauptschä­
den des heutigen Wirtschafstlebens.

Das dritte Wort der österreichi­
schen Bischöfe gilt der Mahnung, im 
gegenwärtigen Winter der Not mit 
opferwilliger Barmherzigkeit zu begeg­
nen. Eindringlich empfehlen sie, jede 
Möglichkeit zu benützen, um Arbeits­
gelegenheiten zu schaffen, da, wie es 
im letzten sozialen Rundschreiben des 
Papstes heisst, die jetzige langandau­
ernde Massenarbeitslosigkeit sich im­
mer mehr als eine der furchtbarsten 
Geissel auswirkt, den Wohlstand ganzer 
Länder vernichtet und eine Gefahr 
für Ordnung, Ruhe und Frieden der 
gesamten Welt bedeutet.

Die Roten und Nazisozi 
Arm in Arm im Bundesrat.

Wir haben von den Nazisozi ja immer 
gehört, dass sie ihren Kampf stets gegen 
Rote führen und am 21. Dezember haben sie 
es im Bundesrat bewiesen, dass ihre dies­
bezüglichen Ankündigungen nichts weiter 
als Lug und Trug sind, ein Betrug am 
Volke selbst.

Der Nationalrat hat bekanntlich vor 
einigen Wochen die Herabsetzung der Ge­
bühren für die neu eintretenden Jungmänner 
des Bundesheeres beschlossen und dieses 
Gesetz musste, wie es in der Verfassung 
vorgesehen ist, den Bundesrat passieren und 
was geschah nun dort ?

Die Sozialdemokraten stellten den An­
trag, dieses Gesetz bis zum 2. Februar zur 
rückzustellen und zwar ohne Begründung. 
Hätten sie eine Begründung angeben, so 
hätte der Nationalrat der Beharrungsbe­
schluss gefasst und das nun zum zweiten- 
male vom Nationalrat beschlossene Gesetz 
wäre sofort in Kraft getreten. Für den An­
trag der Roten stimmten die Nazisozi und 
sie haben damit gezeigt, dass sie den Sozi­
aldemokraten Schützendienste geleistet haben 
und damit vor aller Welt bewiesen, dass 
ihr Kampfgeschrei gegen die Roten weiter 
nichts als eine Täuschung, ein Sand in die 
Augen streuen ist. Die Nazisozi haben durch 
ihr falsches Verhalten im Bundesrat den Roten 
das Wasser auf die Mühle getrieben und 
kommt nun dieses Gesetz nochmals in den 
Nationalrat und die Roten werden dank der 
Hilfe ihrer Verbündeten im Bundesrat noch­
mals die Möglichkeit haben, den alten Koch 
neuerlich im Parlament breittreten zu können. 
Aber die Sache ist nicht so einfach und hat 
gar böse Folgen 1 Durch dieses Vorgehen 
der Nazisozi wird die Einrückung der Jung­
männer im März nicht mehr erfolgen können 
und es ist sehr leicht möglich, dass die Ein­
berufungen erst viel später erfolgen werden.

Heeresminister Vaugoin hat das Vorgehen 
der Nationalsozialisten gebrandmarkt und 
dieselben verdienen es nicht anders! Von den 
Sozialdemokraten kann man nichts Besseres 
erwarten, denn sie sind die Gegner, die uns 
immer schaden werden, aber das Vorgehen 
der Nazisozi ist ein Hohn auf sie selbst, ist 
eine Irreführung unseres Volkes.

So schauen die Vertreter des sogenannten 
dritten Reiches aus.



2.

Am Lande erzählen sie, dass sie gegen 
die Roten gehen und im Bundesrat stimmen 
sie mit den Roten gemeinsam gegen die 
Christlichsozialen 1

Dies soll wohl als deutsche Männertat 
gewertet w erden!

Nun sehen wir, was die Nazisozi sind, 
Helfershelfer der roten Herrschaften, Toten­
gräber von Ordnung und Recht, Wegbereiter 
des Umsturzes und unserem Volke werden 
nun über dieses falsche Verhalten dieser 
Heilschreier die Augen aufgehen.

Die jungen assentierten Leute können 
sich aber bei den Nazisozi bedanken, dass 
ihre Einrückung um Monate hinaus verscho­
ben werden kann.

Auf diesem Wege weiter!
Eben noch vor den Weihnachtsferien 

hat das Parlament den neuen Handelsvertrag 
zwischen Österreich und Ungarn genehmigt. 
Es gibt ganz gewiss nicht viele Leute, die 
Interesse für einen Handelsvertrag haben. 
Das ist ihnen ein Buch mit sieben Siegeln
— so ähnlich wie der volkswirtschaftliche 
Teil der Tageszeitungen. Da wird drüber 
hingelesen. Und doch geht es bei Handels­
verträgen buchstäblich um die wirtschaft­
liche Existenz von Tausenden; denn es 
geh* um die Existenz von Unternehmungen, 
die ins Ausland liefern oder vom Ausland 
beziehen.

Im Frühjahr 1932 hat die „G. Z.“ in 
mehreren Leitartikeln auf die Notwendigkeit 
verwiesen, dass neue Wege der österreichi­
schen Handelspolitik beschritten werden. Nur 
mit Hilfe von Kontingenten, sagten wir damals, 
kann es gelingen, das Gleichgewicht zwischen 
Einfuhr und Ausfuhr, das jahrelang schwer- 
stens zu unseren Ungunsten gestört war, 
allmählich und einigermassen wiederherzu­
stellen. Kontingentbestimmungen sind nicht 
irgendeine beliebige Wirtschaftsmassnahme, 
die irgendwo vorübergehend Hilfe schafft, 
sondern ein grundsätzliches Mittel zur Über­
windung der chaotischen Aussenhandelszu- 
stände des Kapitalismus.

Oie Regierung Dollfuss hat 
den neuen Weg tatkräftig be­
schriften. Der österreichisch-un- 
garlsche Vertrag bedeutet einen 
wesentlichen Schritt nach vorwärts 
in der neugestaltung unserer 
wenig erfreulichen Wirtschafts­
verhältnisse.

Der kapitalistische Freihandel mit seiner 
berüchtigten Meistbegünstigungsklausel, die 
jeden Vorteil zwischen zweien auch jedem 
dritten zubilligt, überlässt die Privatwirtschaft 
und ihre „Unternehmer“ völlig sich selbst. 
Aus diesem „freien Spiel der Kräfte“ sollte 
sich die allgemeine Harmonie ergeben. Nach 
jahrzehntelangen Erfahrungen kann man 
darauf nur antworten : Ja, Schnecken ! Statt 
der Harmonie ist ein massloses Durcheinander 
entstanden. Die Kontingentpolitik nun ver­
sucht, nicht Privatwirtschaften, sondern Volks­
wirtschaften gegenseitig in Übereinstimmung 
zu bringen.

Man lässt nicht jeden Kaufmann ein­
fach draufloswirtschaften, ob er Weitblick 
besitzt oder nicht, egoistisch oder solidarisch 
denkt, sondern fasst die Erfordernisse der 
Gesamtwirtschafschaft ins Auge. Die müssen 
a 1 4.-<; in an d e r  abgestimmt werden.

G ü s s i n g e r  Z e i t u n g

R ichtige  Kontingentpolitik 
führt aus dem Kampfzustand des 
Gegeneinander heraus zu einer 
vernünftigen Ordnung der Be­
ziehungen des Füreinander und 
damit zum Wirtschaftsfrieden.

Sie trachtet darnach, die Lebensfähig­
keit beider Wirtschaftspartner zu sichern, 
indem sie den Produktionsstand hüben wie 
drüben durch gewisse Garantien für Ein­
fuhr- und Ausfuhrmengen erhält.

Selbstverständlich geht das alles nicht 
auf einmal. Viel zu viel ist ja auf allen 
Linien gesündigt worden. Wir befinden uns 
mitten in einem gewaltigen Umgliederungs­
prozess. Es wird noch mancher neue Han­
delsvertrag abgeschlossen werden müssen 
und mancher alte wie neue Fehler ausge­
merzt, ehe wir befriedigt sein können. Noch 
stehen wir ja erst am Anfang des neuen 
Weges.

Da ist auch begreiflich, dass der jetzt 
zustande gekommene Vertrag möglich elastisch 
ist. Vizekanzler Ingenieur Winkler, der im 
Parlament bei der Verabschiedung eine Rede 
gehalten hat, wies sehr richtig auf d.ie Be­
deutung gerade dieses Umstandes hin. 
„Starre Verträge sind zu einer Zeit, wo sich 
das Wirtschaftsleben in vollem Fluss befindet 
und Veränderungen an der Tagesordnung 
sind, nicht zweckmässig.“ Wenn nicht der 
„Pester Lloyd“ bemängelt hat, dass der 
Vertrag lediglich auf die Dauer eines Jahres 
gelte und jeden dritten Monat mit dreimona-

e (Bei unangenehm en  G eschm ack und 
M u n d g e ru c h )  hilft sofort die herrlich er­
frischende Chlorodont-Zahnpaste. Versuch 
überzeugt. Tube S .— .90*"

tiger Giltigkeit gekündigt werden könnte, 
so hat er die Notwendigkeit übersehen, dass 
Neuartiges erst ausprobiert werden muss, 
ehe man endgiltige Bindungen eingehen kann.

An Vorteilen erwachsen Österreich aus 
dem Neuen Abschluss: Das bisherige Ver­
hältnis, dass auf eine österreichische Aus­
fuhreinheit nach Ungarn zwei Einfuhreinheiten 
kamen, verändert sich zu eins gegen einein­
halb das heisst etwas, wenn man sich ver­
gegenwärtigt, dass hinter diesen kleinen 
Ziffern Millionenbeträge stehen. Im Rahmen 
dieser allgemeinen Vergünstigung erhalten 
zahlreiche österrechische Ausfuhrwaren Zoll- 
und Kreditvergünstigungen, insbesondere 
Holz, Rotationspapier und Zellulose. Die 
Liste der vergünstigten Produkte ist ausser­
ordentlich lang. Die Position „Holz“ besitzt 
einen Ausfuhrwert von 12 bis 13 Millionen 
Schilling, die Position „Papier und Zellulose“ 
einen solchen von 15 bis 16 Millionen 
Schilling. Natürlich ist der Vertrag ein Kom­
promiss. Aber Österreich hat zum Beispiel 
keine Garantie für die Übernahme der vor­
hergesehenen ungarischen Getreide- und 
Vif hkontingente nach Österreich übernommen! 
Im grossen und ganzen darf ge­
sagt werden, das der neue Ver­
trag günstig ist. Er bedeutet, wie 
gesagt, einen erheblichen Schritt 
vorwärts auf dem Weg zur Besse­
rung, das heisst zur Ordnung der 
Wirtschaft. Man kann der Regie­
rung nur zurufen: Auf diesem 
Wege weiter!

1. Jänner 1933

Zwölf glückliche Kinder.
Der Katholische Burschenverein Güs­

sing hielt am 12. Dezember im grossen Saale 
des Hotel Fassmann seine Weihnachtsbe­
scherung ab, bei welcher 12 bedürftige Kin­
der beschert wurden. Dank der rühmens­
werten Unterstützung durch die Bevöl­
kerung Güssings war es möglich ge­
worden, jedem Kinde einige neue Kleidungs­
stücke und ein grosses Lebensmittelpaket zu 
schenken.

Die Kinder versammelten sich im reich­
geschmückten Saale des Hotel Fassmann, 
dessen Besitzer alles beitrug, dem Fest 
einen würdigen Rahmen zu geben. Ein ge­
deckter Tisch harrte der Kinder. In der 
Mitte des Saales stand der prächtige, reich- 
behangene Christbaum, von 4 St. Georgs- 
Pfadfindern flankiert. Eine grosse Anzahl 
von Festgästen nahm an der Veranstal­
tung teil.

Bundesbruder Schwarzkopf vom katho­
lischen Burschenverein begrüsste die erschie­
nenen Fästgäste, insbesondere die hochwür- 
digen Herren P. Quardian Pajor Astrich 
P. Alphons Pfeifer, P. Horváth Athanás dankte 
allen, die zum Gelingen des Festes beige­
tragen haben, worauf P. Alphons Pfeifer die 
Festrede hielt. Im abgedunkelten Saale, der 
nur von den Lichtern des Weinachtsbaumes 
erhellt war, wirkte die refhorisch vollendete 
Festrede auf die Erschienen doppelt mächtig 
und ergreifend. P. Alphons Pfeifer gab 
seiner besonderen Freude Ausdruck, dass es 
in der heutigen Notzeit, wo jeder für sich 
selbst genugsam zu kämpfen hat, wo aber 
auch der Egoismus in höchster Blüte steht, 
noch Immer gute und hilfsbereite Menschen 
gibt, die im Namen des göttlichen Jesuskindes 
im Stalle von Bethlehem Weinachtsfreude 
zu bereiten helfen.

Der Cäcilienchor der Franziskanerkirche 
unter der bewährten Führung des Dirigenten 
Dionys Kollár brachte hirauf das Weihnachts­
lied „Strahlende Engelein steigen hernieder“ 
zum Vortrag, worauf vielleicht das schönste 
aller deutschen Lieder, das stimmugsvolle 
und ergreifende „Stille Nacht, heilige Nacht“ 
erklang.

Der Präses des kath. Burschenvereines, 
P. Quardian Bajor Astrich nahm hierauf die 
Verteilung der Geschenke an die Kinder vor. 
Leuchtenden Auges und jubelnden Herzens 
nahmen die Kleinen ihre Geschenke in Emp­
fang. Der kleine Johann Maier dankte hierauf 
im Namen der bedachten Kinder.

Und nun gings ans Essen. Jedes Kind 
erhielt ein Wienerschnitzel mit Beilage, Mehl­
speisen und ein Kracherl und es war rührend 
anzusehen, mit welcher Hingabe und mit 
welchem Eifer die Kleinen den Speisen zu­
sprachen. Und als die Kinder dann gesättigt 
und vollbepackt mit Geschenken mit ihren 
Eltern den Heimweg antraten, war sich wohl 
alles darin einig, dass es schön gewesen 
war, und dass wenigstens 12 armen und 
unschuldigen Kindern eine kleine Weih­
nachtsfreude bereitet werden konnte.

Das gute Gelingen des Festes soll für 
den Burschenverein ein Ansporn sein, auf 
dem eingeschlagenen Wege weiter zu gehen 
zu helfen, wo er helfen kann, getreu der Devise 
unseres neuen Erzbischofs „In Liebe dienen“ .

Zum Schlüsse dankt die Leitung de* 
kath. Burschenvereines nochmals allen, die



ihr Scherflein zu dieser schönen Aktion bei­
getragen haben. Insbesondere Herrn öff. Notar 
Dr. Alexius Kubinyi, Familie Herbst. Gustav 
Feiler, Stefan Gerbavschitz, Familie Rath, 
'Fassmann, Gaal, Hetfleisch, Baumgartner, 
Freislinger. Hagenauer, Schreiner, Glaser, 
Wolf, Salaman, Hajszányi, Klepeisz, (als 
Spender des schönen Christbaumes) Stein­
feld, Jenni, Gmeiner, Drob, Güssinger Spar­
kasse A. G, Béla Bartunek, Feri Kovács, 
Lutterschmiedt, Kneffel, Krampi, Michael Bald- 
auf, Latzer Samu, Latzer Aladár, Csencsics,
i , .  Hoffmann. Hódor, Hanzl, Saurer, Endrényi- 
Engel, dem iCäcilienchor, den St. Georgs- 
Pfadfindern, Frau Mizi Kollár und Fräulein 
Berta Salaman als den Dekoratorinnen des 
Christbaumes und allen anderen.

I. Jänner 1933

AUS NAH UND FERN.
Ste llenausschre ibung . Die Stelle des 

leitenden Amtmannes rfür den Amtssprengel 
Minihof Liebau (Gemeinden: Minihof Liebau, 
Oberdrosen, Tauka, Windisch Minihof) wird 
zur Besetzung ausgeschrieben. Für den auf 
Grund dieser Ausschreibung hauptberuflich 
zu bestellenden Beamten gelten die dienst- 
gehalts- und,pensionsrechtlichen Bestimmun­
gen des Gesetzes vom 4. Dezember 1926, 
L. G. BI. Nr. s96. Eine Dienstwohnung kann 
vorläufig nicht zugewiesen werden, jedoch 
sind allen Anforderungen entsprechende Un­
terkunftsmöglichkeiten vorhanden. Allfällige 
Bewerber, die den gesetzlichen Anstellungs­
erfordernissen entsprechen, wollen ihre eigen­
händig geschriebenen und ordnungsgemäss 
belegten Gesuche bis längstens 31. Jänner 
1933 dem Gemeindeamte Minihof Liebau 
einsenden.

G üssing. Der Kameradschaftsverein 
ehem. Krieger in Güsing, veranstaltet Sonntag, 
den 8. Jänner 1933 im Vereinslokal Hotel 
Fassmann einen Vereins-Ball. Eintritt per Per­
son 80 Groschen. Veteranen in Uniform frei. 
Beginn 7 Uhr Abends. Musik besorgt die 
Vereinskapelle. Überzahlungen werden dan­
kend angenommen.

N eue Jugendrotkreuz K arten : Das
österreichische Jugendrolkreuz hat in den 
letzten Jahren Bilder von Egger Lienz, Nor­
bertine iBresslern Roth und aus der berühmten 
Jugendkuastklasse Prof. Cizeks in Form von 
künstlerisch einwandfreien Karten zu billigem 
Preis hei ausgegeben. Soeben ist eine neue 
Reihe erschienen: Märchenkarten von Hans 
Lang. Die Reihe (10 bunte Karten) kostet 
einschliesslich Zustellung S 1. Bestellungen 
an das Jugendrotkreuz, Wien, III. Marxer- 
gasse 2. Bezahlung auch in Briefmarken 
möglich,

Der Landesvoranschlag des Bur- 
gen landes. Der Landtag behandelte in seinen 
Sitzungen vom 16. und 17. d. den Landes­
voranschlag für 1933. Der Voranschlag weist 
ein Erfordernis von 13,341.840 Schilling aus, 
dem eine Bedeckung von 13,092.180 Schilling 
gegenüberstehe, was einen Abgang von 
249.670 Schilling ergebe. Es sei zu hoffen, 
dass der Abgang durch Ersparungen werde 
hereingebracht werden können. Dr. h. c. Leser 
wies darauf hin, dass sich infolge der Wirt­
schaftskrise der finanzielle Rahmen des dies­
jährigen Voranschlages gegenüber jenem des 
Vorjahres in nicht unbedenklicher Weise enger

G ü s s i n g e r  Z e i t u n g

Norddeutscher L io y d Bremen

LLOYD-EXPRESS
Brem en-Southampton-Cherbourg-New York

Schnellster Dienst der Welt i
mit u n t e r « «  R le «e n * d »n e l ld a m p fe rn  1

„Bremen",Europa",,Columbus"
♦

Regelmäßig* S d i l f f t v e r b l n d u n g e n  nach

NORD-, M ITTEL-, SÜD­
AMERIKA, AFRIKA, O ST­
A SIEN  U. AUSTRALIEN

MITTELMÉER- UND 
NORDLANDFAHRTEN

♦
Kostenlose Auskunft und Prospekte 

durch
Norddeutscher Lloyd, W ien, I., Kärntnering 13 

und W ien IV. Wiedenergürtel 10
ln Gässlitg: SBssingerSparkasse

gestaltet habe. Einer Periode zehnjähriger 
Aufbauarbeit, die den durch die Selbstver­
waltung freigewordenen Energien zu verdan­
ken sei, folge nunmehr eine Periode der Stag­
nation. Das Bildung?wesen habe im Burgen­
land keine Kürzung erfahren. Nach Abschluss 
der Spezialdebatte wurde der Landesvoran­
schlag einstimmig angenommen.

Steingraben. Der freiw, Feuerwehr­
verein von Steingraben veranstaltet am Freitag, 
den 6. Jänner 1933 im Gasthause des Herrn 
Karl Billovits einen Feuerwehrball. Eintritt 
per Person 1 Schilling. Beginn 6 Uhr abends. 
M usik : Streichorchester Radunsky.

Spielkarten zu h ab en  in der Papier­
handlung Bartunek in Güssing.

Postkraftwagenverkehr.
Fahrplanänderung und Fahrpreisherab* 

Setzung ab 1. Jänner 1933.
Ab 1. Jänner 1933 wird der Postkraft­

wagenverkehr auf der T eilstrecke D eutsch- 
Kaltenbrunn—Stegersbach mangels eines 
entsprechenden Verkehres eingestellt wobei 
gleichzeitig auf die im Oktober neu einge­
führten Kurse Burgau—Stegersbach (ab 20.30) 
und Stegersbach—Burgau (ab 15.15) auf­
merksam gemacht wird.

Mit Wirksamkeit vom 1. Jänner 1933 
verkehren die Postkraftwagen auf der Linie 
Deutsch-Kaltenbrunn—Fürstenfeld täglich in 
folgender Zeitlage : Ab Deutsch-Kaltenbrunn
6 00 (Anschluss in Rudersdorf nach Heiligen­
kreuz— Mogersdorf—Jennersdorf) und ab 
15.30; ab Fürstenfeld 13.00 und 17.15.

Der F a h r p r e i s  w urde mit Rücksicht 
auf d ie örtlichen Verhältnisse tief he­
rab gesetzt und beträgt für die ganze  
Strecke D. Kaltenbrunn—Fürstenfeld  
60 Groschen.

3.

Um eine günstige Verbindung mit dem 
Bezirksvorort Jennersdorf herzustellen, werden 
vom gleichen Zeitpunkt an auf der Linie 
Fürstenfeld—Heiligenkreuz an d e n . Amts­
und Gerichtstagen das ist Mittwoch und 
Freitag noch folgende Kurse neu eingeführt: 

Ab Fürstenfeld 6.00 (Anschluss in 
Heiligenkreuz nach Mogersdorf—Jennersdorf) 
und ab 17.30 bis Heiligenkreuz; ab Heili­
genkreuz 16,20 (Anschluss von Jennersdorf 
—Mogersdorf) und Dienstag sowie Donners­
tag ein Kurs Heiligenkreuz—Fürstenfeld ab
19,00 (Anschluss an den Zug nach Graz).

Dagegen werden ab 1. Jänner auf der 
Linie Heiligenkreuz—Mogersdorf die Kurse 
V und VIII (ab Heiligenkreuz 12.45 und ab 
Mogersdorf 15.55) wegen schwacher Be­
setzung nur noch an Amts- und Gerichts­
tagen M ittwoch und Freitag geführt.

Alle anderen Kurse bleiben unver­
ändert ; die näheren Verkehrszeiten sind aus 
den Fahrplänen ersichtlich.

AUS FEUERWEHRKREISEN.
Amtliche M itteilungen des G üssinger B ezirks­

feuerwehr-V erbandes.

Aufruf
an die Feuerwehrkommandanten 

nachfolgender Gem einden:
Am 8. November 1932 ist unter E. No. 

186/932 an alle Gemeinden des Bezirkes 
Güssing im Wege der Herrn Kreissekreta­
riate Zuschrift und je ein Posterlagschein 
wegen Einzahlung der Bez. Verb. Beiträge 
pro 1932 zugegangen.

Die Enzahlung war bis 15. Dezem ber  
befristet, damit der Kassaabschluss noch 
vor Neujahr ordnungsmässig erfolgen kann. 
Diese Einzahlung wurde von sämtlichen 
Gemeinden des Kreissekretsriates Eberau 
und Tobaj, weiters auch von der Gemeinde 
D. Ehrensdorf, Höll und Rohr bis zum heuti­
gen Tage nicht geordnet. Es ergeht hiemit 
an die Fw. Kommandanten der obigen Ge­
meinden der Auftrag, die Einzahlung bei 
Ihren Bürgermeistern zu beschleunigen resp. 
zu betreiben. —

*
Auch von Seite der Verwaltung der 

„Güssinger Zeitung“ wurde nachgewisen, 
dass einzelne Vereine die Bezugsgebühr der 
Zeitung nicht ordnungsmässig bezahlen 
und sogar in einzelnen Fällen mehrjährige 
Rückstände bestehen. Die Fw. Vereinsleitun­
gen werden hiemit aufgefordert, auch d iese  
R ückstände  u n v e rz ü g l ic h  zu o rdnen .

Aviso.
Die Fotografie (Gruppenbild) vom 

Feuerwehrkurse in Güssing ist bereits fertig­
gestellt und können dieselben von Seite 
der Kursteilnehmer der zu Güssing nahege­
legenen Gemeinden bei Herrn Bez. Fw. Insp. 
Schwarz abgeholt werden. Die zum Stegers- 
bacher u. Kukmirner Insp. Kreise gehören­
den Kursteilnehmer haben das Gruppenbild 
bei ihren zuständigen Herrn Inspektoren 
abzuholen, während jene vom Oberwarter 
u. Jennersdorfer Bezirke von der Leitung des 
zuständigen Bezirksverbandes den einzelnen 
Kursteilnehmern zugestellt werden.

Güssing, am 28. Dezember 1932.
Insp. Sch w arz.
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— Güssing. Voranzeige, Der kath. 
Burschenverein in Güssing veransialtet am
14. Jänner 1933 im Hotel uKneffel einen 
Maskenball.

St. Michael. Der Bienenzuchtverein 
dieses Kreises veranstaltet am 5. Jänner 
(Donnerstag) um 9 Uhr vormittags im Gast­
haus Blank zwei Vorträge über Bienenzucht, 
zu welcher jedermann Zutritt hat. Kein Bienen­
züchter möge die Gelegenheit versäumen, 
seine Kentnisse zu bereichern. Bienenzucht 
nach alter Art biingt wenig Gewinn.

Auszeichnung. Der Bundespiäsident 
hat dem Chefredakteur Hans Ambroschitz 
mit Entschliessung vom 6. Dezember das 
Silberne Ehrenzeichen für Verdienste um die 
Republik Österreich verliehen.

V ere in sau flö sungen . Die Ortsgruppe 
Pinkafeld des Arbeiter-Feuerbestattungsver­
eines „Die Flamme“ hat sich freiwillig auf­
gelöst. Die Ortsgruppe Mattersburg des österr. 
Reichsvereines für Bienenzucht hat sich frei­
willig aufgelöst.

Güssing. Unfall, Der Holzarbeiier Karl 
Marakovits aus Hasendorf arbeitete am 19. 
Dezember in^Jlolzschlag des Grafen Drasko- 
vich, im sogenannten Nazwald. Ein stürzen­
der Kiefernstamm fiel auf das Schnittende 
eines in der Waage liegenden Stammes, der 
dadurch mit dem anderen Ende hochging. 
Die Spitze des Stammes traf Marakovits an 
der Brust und im Gesichte und verletzte 
Ihn schwer, so dass er bewusstlos zusam­
menstürzte. Marakovits wurde in das Kran­
kenhaus nach Güssing gebracht, wo 
Medizinalrat Dr. Singer an ihm nebst ande­
ren Verwundungen eine schwere Gehirner­
schütterung feststellte. Der Zustand des 
Verletzten ist als ernst zu bezeichnen.

G a t te n d o r f .  Tod eines Radelzky-Ve- 
teranen. Am 6. Dezembzr starb hier der 
95-jährige Josef Schmidt, tin ehemaliger 
Paradekutscher der früheren Herrschaft La- 
minet. Schmidt machte als Soldat eines 
ungarischen Infanteriregimentes im Jahre 1859 
den italienischen Feldzug unter Feldmarschall 
Graf Radetzky mit und kämpfte bei Custozza 
Solverino und Magenta. Im Jahre 1866 nahm 
Schmidt an der Sshlacht bei Königgrätz 
gegen Preussen teil. An dem Leichenbe­
gängnis am 8. Dezember nahm eine Abtei­
lung des Bundesheeres aus der Garnison 
Neusiedl am See teil. Die gesamte Bevölke­
rung des Ortes und zahlreiche Bekannte aus 
der Umgebung gaben ihm das letzte Geleite.

— M atte rsbu rg  Christbaumdiebstahl. 
Eine Gruppe von Zigeunern verursachte am 
17. Dezember im hiesigen Urbaiialwalde 
durch wahlloses Fällen von 36 Nadelbäumen, 
die gestohlen und als Christbäume vek'auft 
werden soliten, einen beträchtlichen Schaden. 
Die zigeuner wurden bei ihrer Tätigkeit 
vom Waldaufseher Wohlfahlt überrascht. 
Ihrer acht an der Zahl, aus Walbersdorf, 
Mattersburg und Si. ^endorf stammend, wur­
den von der Gendarmerie ausgeforscht und 
dem Bezirksgericht angezeigt.

W a rn u n g  vor e inem  Schw indler.
Der Verlag Sei)' r ’- R iseb ü 'O , Berlin SW. 10, 
Krausenstrasse 38 39, am Dönhoffplatz, teilt 
mit, dass in r ich ein gewisser Burg­
meister o.i, r lui y  m. -ter auftritt, der sich 
als Beauftragt 'I Vellages ausgibt.
Es hard'ílt sic1;. . ’i irl Verlag feststel-
lc-i. koti - u .ndler. Burgmeister

trifft mit Hotels Vereinbarungen, ihnen für 
eine bestimmte Zeit durch Scherl’s Reisebüro 
zu einem genau festgelegten Preise eine be­
stimmte Anzahl der Gäste zuzuführen. Zur 
Bedingung macht er jedoch einen Abschluss 
in einem internationalen Hoteladressbuch, 
das angeblich vom Verlag Scherl herausge­
geben werden soll. Die anfallenden Beträge 
kassiert er sofort ein. Der Verlag Scherl’s 
Reisebüro betont, dass er den genannten 
„Burgmeister“ nicht kennt, ihm auch keinerlei 
Aufträge, weder für Zusammenstellung von 
Gesellschaftsreisen, noch für Sammlung von 
Anzeigen erteilt habe. Die Vertreter des Scherl 
Verlages sind nicht ermächtigt, in irgend 
einer Form Zahlungen von Kunden entge- 
genzunehmen Es ist auch nicht beabsichtigt, 
ein internationalesHoteladressbruchim Scherl- 
Verlag herauszugeben. Es handelt sich also 
offensichtlich um einen Betrüger vor dem 
gewarnt wird.

10.000
, E I a !E TE

á 85 Groschen von 
Barchente, Flanelle, 
Leintücher, t«?9dedruek, 
Hemden u. SCieiderzepfoier, 
Chifffene, Inlette, 
füF&Iges Be&fzeasg-, 
ESIaudryck, 0 x f® r i ,  
Handtücher, ßtSasgradl, 
Damastgradl, Satins, 
Wasshseide, Nelino etc.
versenden wir per Nachnahe Bei Nichtge- 
falien Geld Retour. — Bestellen Sie ein 
Probepaket von obigen Waren nach Wunsch.

30 Meter m S 25.50
l  k JoseHne Weiss,
W i e n ,  IX,, Pcrzellahgasse 14.

7©ii3iiwaren en gres.
In jed e m  P ake t  Siegen ca. halb  kg. 

schöne Fiickreste g ra t is  bei.

M a tte rsb u rg  Betrug. Franz Bleyer 
und Karl Leitgeb entlockten am 29. Nov. 
von der Bahnhofkanzlei Schattendorf-Loipers- 
bach aus telefonisch im Namen des Pferde­
händlers Kiesler aus St. Pölten dem Hotel- 
besilzer Anton Steiger 620 S mit der 
Begründung, dass sie diesen Betrag zum 
Verzollen von aus Ungarn eingebrachten 
Pferden benötigten. Steiger übersandte 
sogleich das geforderte Geld nach Schatten­
dorf. Als später Steiger den geliehenen Betrag 
von Kiesler forderte, stellte es sich heraus, 
dass dieser das Geld gar nicht erhalten habe 
und Steiger Betrügern aufgesessen sei. Durch 
die Erhebungen der Gendarmerie wurden 
Bleyer und Leitgeb ihrer betrügerischen 
Handlung überwiesen. Sie wurden Verhaftet 
und dem Bezirksgericht eingeliefert.

M atte rsbu rg . Brand. Am 20. Dezem­
ber früh 7 i  3 Uhr wurden die Bewohner 
durch die Alarmsirene vom Schlafe geweckt. 
Kein Zeichen eines Feuers, nur eine weisse 
Wolke von Rauch wälzte sich über Matters­
burg. Dadurch war auch keine Richtung des 
Feuerherdes angegeben, Ooch alsbald erfuhr 
man, dass das Geschäftslokal der Firma 
Samuel Kerpel & Söhne das Brandobjekt

ist, — Durch irgend welche Fehler der 
Feuerungsanlage wurde der Brand verur­
sacht, der aber bei geschlossenen Rollbalken, 
noch dazu zu dieser Stunde nicht beobach­
tet wurde. Sicher aber ist, dass der Brand 
mindestens 1—2 Stunden sich um Innern 
des Geschäfts entwickeln konnte, ehe man 
Rauch wahr nahm. Nach erfolgter Alarmie­
rung der Feuerwehren, wurde von diesen 
das Hauptaugenmerk auf Lokalisierung ge­
richtet, da im Geschäfte selbst nichts mehr 
zu retten war und es gelang die Hälfte des 
Daches, die Wohnung, das Magazin und 
die vom Brandherde nur durch eine Glastür 
getrennte Kanzlei ohne geringster Beschä­
digung zu erhalten. Dies allein beweisst, dass 
das Zusammenarbeiten der Christi, und isr. 
Feuerwehr ein fachmännisch, vollkommen 
richtiges war. Der Brand ist lokalisiert. 
Jetzt rücken auch fremde Feuer­
wehren an. Sie besehen sich dem Brand­
platz und sprechen den Kommandanten der 
Christi. Feuerwehr Herrn Paul Thom und 
dem Kommandanten der isr. Feuerwehr Alfred 
Bischitz ihre Anerkennung aus. Sie brauchen 
nicht mehr in Tätigkeit zu treten. Die guten 
Motorspritzen, die tadellose Bedienung dieser 
und das mutige Eingreifen der Feuerwehr­
männer haben es geschaffen, dass der Brand 
gelöscht und die Gefahr gebannt war. Der 
Tag bricht heran, die Sonne sendet ihre 
ersten Strahlen auf den Ort, wie wenn sie 
sagen möchten : Brav habt ihr gearbeitet, ihr 
Mattersburger Feuerwehrmänner. Trotz der 
vielen Nörgler und Besserwisser, die Euch 
dreingeredet haben. Gut habt ihr es gemacht. 
Ihr habt von unserer Gemeinde durch euer 
mutiges Eingreifen einen leicht gross zu 
werdenden Schaden abgewehrt. Den beiden 
Kommandanten und ihrer tüchtigen Mann­
schaft sei durch diese Zeilen eine Aner­
kennung gezollt.” M. P.

Schäfflers Wettervorhersage,
Für Jä n n e r  1933,

Normaler Wintei monat ohne grosse 
Extreme, nicht sehr kalt. Jm Gegensatz zum 
Januar des Vorjahres winterlich und verhält- 
nissmässig viel Niederschlag, Schnee In der 
ersten Dekade ziemlich schwankende Tem­
peratur, doch gemässigter mit stürmischen 
Winden zu Beginn der zweiten Dekade. 
Hirauf anhaltend kälteres Wetter, das um 
den 16 Jänner warscheinlich von windigem 
Tauwetter unterbrochen wird. Nach Mitte 
der dritten Dekade Niederschlagswetter mit 
kalten Nordwinden, besonders um den 26, Jän­
ner. Witterungscharakter anhaltend bis Ende 
des Monates.

Offener Spreeiisaa!*)
Erklärung.

Ich Endesunterfertigtei bedauere hiemit, 
dass ich über Herrn Lorenz  R a d n e t te r  jun. 
Kaufmanssohn in Stegersbach, am 27. No­
vember 1932 in Neudauberg Unwahrheit ge- 
sprochen habe und nehme meine Äusserung, 
welche ich über oben genannten Herrn ge­
macht habe, zurück und danke Herrn Rad­
netter jun., dass er von der Klage Abstand 
genommen hat.

Johann  K ran im er
Stegersbach Nr. 372.

*) Für diese Rubrik übernimmt die 
Redaktion keine Verantwortung.
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U nte rfrauenha id .  Gänsediebstahl. Am 
16. November wurden dem Zimmermann 
Johann Schütz fünf Gänse und dem Landwirt 
Franz Larnsack zwei Gänse von einem unbe­
kannten Täter gestohlen. Durch die Erhe­
bungen der Gendarmerie wurde am 15. De­
zember festgestellt, dass als Täter die im 
hiesigen Pfarrhof bedienstete, 17-jälirige Maria 
Larnsack in Betracht kommt. Das Mädchen 
trieb die gestohlenen Gänse in den Pfanhof 
sperrte sie dort in einen Stall fütterte sie 
einen Monat hindurch und verkaufte sodann
4 derselben. Maria Larnsack die geständig 
ist, wurde dem Bezirksgericht in Oberpuilen- 
dorf zur Anzeige gebracht.

G attendorf. Unfall. Der bei der Guts­
pachtung Arthur Munk beschäftigte 31-jährige 
Maschinenschlosser Johann Rochus war am
16. Dezember nachmittags in der Werkstätte 
mit Bohrarbeitrn beschäftigt. Hiebei geriet 
er unversehens mit der linken Hand in die 
Bohrmaschine, die ihn das vordere Glied 
des Ringfingers vollständig zerquetschte. Ro­
chus wurde vom hiesigen Arzt Dr. Josef 
Bernhard unmittelbar nach dem Unfall be­
handelt und in das Spital nach Kittsee über- 
führt.Die Verletzung ist eine schwere. Fremdes 
Verschulden liegt nichl vor.

Kriegsschulden.
Montecuccoli hat den Satz geprägt: 

„Zum Kriegführen braucht mann Geld Geld 
und wieder Geld.“ Im Weltkrieg haben das 
die Völker zu spüren bekommen. Das Geld 
wurde buchstäblich verpulvert, und aufge­
bracht wurde es durch die verschiedenen 
Kriegsanleihen der kriegführenden Staaten. 
In Deutschland wurden diese Kriegsanleihen 
durch die Währungsentwertung annulliert, 
infolgedessen braucht der deutsche Steuer­
zahler für die Verzinsung und amortisierurig 
der deutschen Kriegsanleihen nicht mehr 
aufzukomman. Dafür werden ihm die Repa­
rationszahlungen an Frankreich, England 
und so weiter aufgehalst. Frankreich und 
England haben dafür ihre Kriegsschuld an 
die Vereinigten Staaten von Amerika zu be­
zahlen, die ihrerseits bei ihren Bürgern die 
Liberty-loan aufgenommen haben und zurück- 
zahlen müssen. Der deutsche Steuerzahler 
sollte also statt der eigenen Kriegsanleihen 
die amerikanische einlösen- Dieses sinnreiche 
System hat sich als gänzlich undurchführbar 
ewiesen.

Die riesigen Summen, die Deutschland 
zahlen sollte, können möglicherweise im 
Inland aufgebracht, aber nicht ins Ausland 
transferiert werden. Deutschland hat weder 
Gold noch Devisen in annähernd solchem 
Umfange. Es könnte daher nur mit Waren 
zahlen, und das würde die Industrie aller 
Gläubigerländer erschlagen. Kein englischer 
oder französischer Fabrikant könnte mit auf 
Reparationskonto gelieferten deutschen, Pro­
dukten konkurrieren. Diese Argument und 
nicht das Unmoralische einer durch Gene­
ration andauernden Fronarbeit hat durch eine 
Reihe von Stationen von Versailles bis Lau­
sanne geführt. Hier wurde im Gentlemen- 
agreement die Reparationszahlung Deutsch­
lands auf restliche drei Milliarden Mark 
beschränkt, unter der Voraussetzung, dass 
die Kriegsschuldenfrage mit den Vereinigten 
Staaten in befriegender Weise gelöst würde.

Es bestand und besteht wenig Aussicht, 
dass die Amerikaner in eine solche Lösung 
einwilligen. Von Anfang an haben die Fran­
zosen die Kriegsschulden als Politikum, die 
Amerikaner als eine geshhäftliche Angelegen­
heit behandelt. Frankreich schuldet den Ame­
rika Geld für Tanks, Flugschiffe und Kanonen, 
bei deren Bedienung Hunderttausende von

üfierreidjifd)ßs3Bun&erfeam

Sormann Qíuöoíf £>iben
fagt: „3d) bin bod) fdjon nieí in bet- QBelf 
fjerumgehommen, aber fo guf wie Kathreiner 
l)af mir nod) felfen etwas geicfymedd. Unb ba 
&att)raner fef)r gefunb iff, harnt id) tf)n jebem 
Sporfier pm Jrüffüdt auf bas toärmffe ent* 
pfef)len.

Franzosen gefallen sind. Die Amerikaner 
sind ja bekanntlich erst gegen Kriegsende, 
und auch da nicht in solchen Massen ein­
getroffen, wie die Armeen Frankreichs. Die 
Amerikaner haben den Krieg entschieden, 
aber die Blutopfer Frankreichs waren un­
vergleichlich höher.

Nun ist aber die Bevölkerung der 
Vereinigten Staaten sehr viel zahlreicher als 
die Frankreichs, und nur der späte Eintritt 
Amerikas und die weite Distanz vom Kriegs­
schauplatz hat das amerikanische Kontingent 
so tief heruntergedtückt.

Hätten die Vereinigten Staaten einen
auch nur annährt nd gleichen Prozentsatz von 
Soldaten für den Weltkrieg gestellt wie Frank­
reich, so hätten nicht die Franzosen, sondern 
die Amerikaner Kanonen und Flugzeuge
kaufen müssen und Frankreich hätte sich bei 
Amerika kein Geld ausgeliehen.

Für die Duichsetzung der gemeinsamen 
Kriegsziele hat also Fiankreich die Menschen, 
Amerika das G eld  beigestelli, und die Fran­
zosen  empfinden es bitter, dass der einsima- 
lige Verbündete, der die toten Franzosen
nicht erwecken, den Kriegsk'üpp In ihre
Gesundheit nicht wiedergeben kann, j tzi 
das kleinste Opfer zurückverlangt, nämlich 
sein Geld. Demgegenüber sagen die Ameii- 
kaner: Die R pn cforderunpipT, sind, wie 
alle Schaden.'sti . " \ (Ä • !;aufmän
nischen L eben  i, Aber

Geld, dass sich einer ausgeliehen hat, dass 
tauss er zurückzahlen, und wenn er nicht Zah­
len will, so kann er kein Gentlemen-agreement 
mehr abschliessen. Denn wer nicht zahlt, 
ist kein Gentleman. Die öffentliche Meinung 
Europas aber, die europäische Front gegen 
Amerika, ist den Bürgern der Vereinigten 
Staaten gänzlich gleichgültig. Die Amerikaner 
glauben gerne, dass alle europäischen Nati­
onen sich in die Arme sinken werden, wenn 
Amerika die Kosten bezahlt. Aber hiezu finden 
sie keine Veranlassung.

Heute weniger denn je. Die letzten 
Wahlen haben bekanntlich mit dam Sieg der 
Demokratischen Partei geendet, und in eini­
gen Monaten wird Theodore Roosevelt als 
Präsidenf in das Weisse Haus einziehen. 
Sein und der ganzen Demokratischen Partei 
wichtigstes Ziel wird es sein, die nächsten 
vier Jahre so zu regieren, dass er dann noch 
einmal auf vier Jahre zum Präsidenten ge­
wählt werden wird. Eine dritte Periode er­
laubt die amerikanische Verfassung nicht. 
Bei der Stimmung, die gegenwärtig in Ame­
rika gegen Europa herrscht, würde Roose­
velt durch jedes Entgegenkommen in der 
frage seine Wiederwahl in Frage stellen.

Die Amerikaner haben die Europäer 
satt. Das Gefühl der Bewunderung für die 
kulturelle Überlegenheit Europos haben sie 
seit langem verloren. Sie haben trotz der 
schwindenden Prosperity das Kraftgefühl 
der Jugend, und Europa erscheint als ein 
abgelebter Greis. Die Deutschen sind für 
sie Hunnen, die Italiener, die sie aus vielen 
amerikanischen Städten kennen, Witzblatt- 
tiguren (trotz eines gewissen Respektes für 
Mussolini). Lafayette ist längst vergessen 
und einem Engländer, der schon vor Jahren 
einen Vortrag drüben damit einleitete, dass 
er die Amerikaner als Vettern ansprach, 
wurde zugerufen : „Ihr seid keine Vettern 
ihr seid Ausländer.“

Den Weltkrieg haben nicht die Engländer 
und nicht die Franzosen gewonnen, sondern 
die Amerikaner. Sie mussten die anderen 
aus der Katastrophe heraussreissen, mit ihrer 
alle Phantasie übersteigenden Organisation 
übers Meer hinübergreifen und den Tom­
mys und Poilus zeigen, wie man die Sache 
macht. Ausserdem haben die anderen sich 
bei ihnen noch Geld ausgeliehen, und aus­
serdem wollen sie es nicht zurückzahlen. 
Die Amerikaner sind mit Europa fertig.

•Komme keine befriedigende 
Regelung eäer Kriegsschulden­
frage zustande, so tritt auch das 
Sentäemea-agreemeni nicht in 
Kraft und des* vorherige Zustand 
lebt wieder auf, «das heisst, die 
Schuld Deutschlands erhebt sich 
wieder in astronomische Sparen.

Frankreich und Deutschland weiden 
wieder auf einander gehetzt, der Nationalis­
mus wird bei beiden Völkern noch höher 
aufflammen. Die Spannung in der zivilisierten 
Well wird noch ärger und .gefahrdrohender 
werden während die Spannung im Fernen 
Osten ohnehin ständig anwächst.

Die Nachthaber im Kreml ha­
ben allen Anlass, sich die Hände 
zu reiben. Vielleicht kommt sogar 
die seit einiger Zeit vernachläs­
sigte Komintern wieder zu einiger 
Bedeutung.
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Seinen p. t. Gästen und Kunden 
wünscht glückliches Neujahr

Julius Siener S u ii
Gastwirt, 

und Stechviehhändler.Schlacht<

Seinen p. t. Kunden wünscht 
Glückliches Neujahr

Fabian Roth, Kaufmann
Deutsch-Tschantschendorf.

Seinen p. t. Kunden wünscht 
glückliches Neujahr

KARL STEINER
Kaufmann, Stegersbach

Seinen p. t. Kunden wünscht 
glückliches Neujahr

lohannn Kapesky
Erzeugung feiner Fleisch* 

Wurstwaren
STEGERSBACH.

und

Seinen p. t. Gästen wünscht 
Glückliches Neujahr

Julius Richter
Gastwirt, Tobaj.

Seinen p. t. Kunden wünscht 
Glückliches Neujahr

Johann Gröller
gepr. Maurermeister

Gross-Mürbisch

Seinen p. t. Gästen wünscht 
glückliches Neujahr

Johann Wagner
Kafetier

STEGERSBACH.

Seinen p. t. Kunden wünscht 
glückliches Neujahr

Julius Techet
Walzenmühle, Stegersbach.

8
Seinen p. t.'Kunden w ünscht

G lü c k lic h e s  N e u ja h r
B É L A  B A R T U N E K

Buchdruckerei,
B uch- und Papierhandlung

Güssing.

KUNDMACHUNG.
Sämtliche Kreditinstitute des Burgenlandes haben auf 

Anregung des Bundesministeriums für Finanzen und der Filiale 
der Nationalbank in Eisenstadt über die Regelung des Zins- 
fusses nach den Einlagen ein Abkommen geschlossen, 
laut welchem der Zinsfuss für das ganze Burgenland einheit­
lich geregelt und die jeweilige Höhe des Zinsfusses durch 
die errichtete Schlichtungsstelle festgestellt wird. Diese hat 
den Höchstzinsfuss für die Einlagen ab 1. Jänner 1933 mit

6°/s pro Jahr
festgestellt. — Von dieser Feststellung des Zinsfusses werden 
unsere Einleger höflichst verständigt.

Güssinger Sparkasse A. G.
Sparkasse A. G. Stegersbach.
Sparkasse von vereinigten Gemeinden des 
Bezirkes Jennersdorf.Geschäftsst. Güssing. 
Vorschusskassenverein Güssing und Um­
gebung.

Gaas. Der freiw. Feuerwehrverein von 
Gaas veranstaltet Sonntag, den 15. Jänner 
1933 im Gasthause des Herrn Michael 
Schmalzl einen Feuerwehrball. Musik be­
sorgt die Kapelle Kroboth von Strem. Ein­
tritt pro Person 1 Schilling. Beginn 5 Uhr 
abends.

Kukm irn . Der Männergesangverein 
„Eintracht“ in Kukmirn veranstaltet Sonntag, 
den 8. Jänner 1933. im Gasthause des Herrn 
Franz Gibisser, zu Gunsten der Vereinskassa, 
einen Sängerball. Beginn um 6 Uhr abends. 
Eintritt per Person 1 Schilling. Musik: Kapelle 
Sárközi aus Zahling.

Neustift. Der freiw. Feuerwehrverein 
von Neustift veranstaltet Sonntag, den 8. 
Jänner 1933 im Gasthause des Herrn Ru­
dolf Steiner einen Feuerwehrball. Musik 
besorgt die Vereinskapelle. Beginn 6 Uhr 
abends Eintritt pro Person 80 Groschen.

G ra u e n h a f te s  V e rb re c h e n  an  einem 
M ädchen. Bei der Gemeinde Neded (Slo­
wakei) wurde die Leiche eines jungen Mäd­
chen aus der Waag gezogen. Am Halse der 
Leiche, die Verletzungen aufwies, war ein 
mit Sand gefüllter Sack befestigt. Die Gendar­
merie verhaftete als den Mörder den Ge­
liebten des Mädchens Emmerich Takach, 
der gestand, das Mädchen aus dem Wege 
geräumt zu haben, weil es sich in anderen 
Umständen befand. Er hatte die Geliebte 
zu einer Kahnpartie überredet und sie, als 
sie in der Mitte des Flusses waren, ge­
würgt und so lange unter Wasser gehalten, 
bis sie tot war. Dann zog er die Leiche 
wieder aus dem Wasser, befestigte den 
Sandsack an ihrem Halse und warf sie in 
den Fluss.

Reisanbau am  Neusiedlersee. Die 
burgenländische Landwirtschaftskammer wird 
im kommenden Frühjahr im Sumpfgebiet des 
Neusiedlersees versuchen, Reis anzubauen. 
Massgebend für diesen Entschluss war die 
Tatsache, dass in Ungarn an den Ufern 
der Theiss auf einem Gebiet, das 700 Joch 
umfasst, Reis gebaut wird. Vorläufig soll im 
Burgenland ein Gebiet im Ausmass von vier 
Joch angebaut werden.

Europa soll seine K riegsschulden  
m it Kunstwerken bezahlen. Ein merk­
würdiger amerikanischer Vorschlag. Der 
Direktor der schönen Künste an der New- 
Yorker Universität, Mac Mahon, hat vorge­
schlagen, dass die Europäischen Staaten ihre 
Kriegsschulden an die Vereinigten Staaten mit 
ihren Kunstschätzen bezahlen sollen. Zu allen 
Zeiten sei der Besitz von Meisterwerken der 
Kunst durch Eroberung oder Konfiszierung 
erlangt worden.

Sch le icher  und  H it le r .  Die Natio­
nalsozialisten rechnen mit baldigem Sturz 
des Kabinetts. Der Völkische Beobachter 
erklärt in seiner heutigen Nummer, dass sich 
in diesen Tagen wieder einmal die klare 
Führung Adolf Hitlers in besonders eindrucks­
voller Weise rechtfertige. Würde der Führer 
heute wieder den Massen die Frage vorlegen, 
ob er seinen guten Namen und den herr­
lichen Geist der Beweguug opfern sollen, 
um ohne Vollmachten die Verantwortung für 
Herrn v. Schleicher zu übernehmen, dann 
würden ihm die Zehntausende wie beim 
letzten Deutschlandflug wieder ein donnern­
des Nein zur Antwort geben. Die immer 
grauenvoller werdenden Not sei der zuver­
lässigste Bundesgenosse der nationalsozi­
alistischen Bewegung im Kampfe um die 
Macht. Vor dieser Not werde auch das Ka­
binett Schleicher in kurzer Zeit kapitulieren 
müssen.

Polster und Tuchenten mit 
feinsten Daunenfedern werden 
preiswert verkauft. Näheres in 
der Papierhandlung Bartunek.
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Meinen geschätzten Kenden

ein glückliches Neujahr!
A. Weinhofer

Radiohandlung
Güssing.

Ihren p. t. Gästen wünscht 
Glückliches Neujahr

Maria Huber Gastwirtin, St. Nikolaus.

Seinen p. t. Kunden wünscht
Glückliches Neujahr

„ELEKTRA GÜSSING“
Inh. Ing. K. Friedmann

E lek tro techn . &  T ech n . B üro

Seinen p. t. Gästen wünscht 
Glückliches Neujahr

Adolf Zinky Gastwirt, Krottendorf.

Seinen p. t. Kunden wüsncht
Glückliches Neujahr

Alexander Fürst, Lederhandlung.

Seinen p. t. Kunden wünscht 
Glückliches Neujahr

Samuel Latzer
Ziegelfabrikant.

Seinen p. t. Kunden wünscht 
Glückliches Neujahr

Julias Schreiner, Raseur und Friseur.

Seinen p. t. Kunden wünscht
Glückliches Neujahr

Eduard Eberhardt
Schuhmachermeister.

Seinen p. t. Gästen wünscht 
Glückliches Neujahr

Josef Freislioger, Bastwirt.

Seinen p. t. Kunden wünscht 
Glückliches Neujahr

Alois Liendl, Photo-Atelier.

Seinen p. t. Kunden wünscht
Glückliches Neujahr

Michael Kranz’s Witwe
Hutmacherin.

Seinen p. t. Gästen wünscht 
Glückliches Neujahr

Ferdinand Fassmann, Gastwirt.

Seinen p. t. Kunden wünscht 
Glückliches Neujahr

Géza Brenner, Schneidermeister.
f S L  ... . r

Seinen p. t. Kunden wünscht
Glückliches Neujahr

Berthold Pintér
Manufaktur- und Modewarenhandlung.

Seinen p. t. Gästen wünscht 
Glückliches Neujahr

Stefan Gerbavsits, Gastwirt.

Seinen p. t. Kunden wünscht 
Glückliches Neujahr

Franz Kovács
Spenglermeister und Installateur.

Seinen p. t. Kunden wünscht
Glückliches Neujahr

Andreas u. Maria Strecker
Fleischhauerei.

Seinen p. t. Kunden wünscht 
Glückliches Neujahr

Géza Lutterschmiedt,
Sodawassererzeugung.

Seinen p. t. Kunden wünscht 
Glückliches Neujahr

Josef Bemer, Schneidermeister.

Seinen p. t. Kunden wünscht 
Glückliches Neujahr

Franz Jarz, Bäckermeister

Seinen p. t. Kunden wünscht 
Glückliches Neujahr

Gustav Feiler, Fleischhauer u, Selcher.

Seinen p. t. Kunden wünscht 
Glückliches Neujahr

Josef Baier, Glasermeister.

Seinen p. 1. Kunden wilnscht 
Glückliches Neujahr

ANTON KLEIN
Herren und Damen-Friseursalon

Seinen p. t. Kunden wünscht 
Glückliches Neujahr

Franz Wolf, Bäckermeister.

Seinen p. t. Kunden wünscht 
Glückliches Neujahr

Josef Banzl, Kaufhaus Güssing.

Seinen p. t. Kunden die besten 
Glückwünsche

zum Jahreswechsel

Leo Glaser, Kaufmann.

Meinen geehrten Gästen ein 
frohes neues Jahr

K a r l  u n d  M i z i  K r a m p i ,  
Terrassen-Kaffee Stadt Güssing.

Seinen p. t. Kunden wünscht
Glückliches Neujahr

Josef Salaman, Schneidermeister.

Den sehr geehrten Kunden
wünscht ein

Glückliches Neujahr
J O H A N N  G E P P E R T

Architekt und Bai""°! ,u, Büssing.
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Durch neue, moderne Errichtun­
gen in meiner Ziegelfabrik stehen 

dem p. t. Publikum

erstklassige Mauer-, 
Falzdach-, Bieber­
schwanzziesel, Drai- 

nagerohre etc.
zu den billigsten Preisen zur Ver­
fügung, die auf Wunsch ins Haus 

gestellt werden.

S. Latzer Ziegelfabrikant
Telefon 25. G Ü S S Í n f § .  Telefon 25-

Besitz, Wirtschaft, Haus oder Geschäft
jeder Art und überall verkauft, kauft oder 
tauscht man rasch und diskret durch den 
über 50 Jahre bestehenden, handelsgerichtlich 

protokollierten 
Allgemeiner Verkehrs-Anzeiger 

Wien, I., W eihburggasse 26. 
Weitreichendste Verbindungen im In- und 
Auslande. Jede Anfrage wird sofort beant­
wortet. Kostenlose Information durch eigene 

Fachbeamten. — Keine Provision.

KUH Ifi " I
Die Gemeindevorstehung in St. Michael 
im Bgld. verpachtet am 8. J ä n n e r  
2933 um 1 Uhr nachmittags in der 
Gemeindekanzlei das

Gemeindejagdrecht
auf die dauer von 6 Jahren an den 
Meistbietenden,

Das Jagdgebiet umfasst 1.514 Kat. 
Joch. Der Ausrufpreis beträgt 300.— S. 
Vadium 100-— S. In die näheren 
Bedingungen kann während der Amts­
stunden im Gemeindeamte Einsicht 
genommen werden.

Der Bürgermeister.- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -

Inserate in unserem Blatte haben stets 
grössten und besten Erfolg! **#§1

Eine b i j l lg e  Z e i tu n g  mit vielen guten und interes­
santen Berichten aus aller Welt ist d ii reichhaltige „Volks-Zei- 
t=  ng“, die älteste, unparteiische Tageszeitung Wiens.

Dieses weitverbreitete Blatt verfügt über einen ausge­
dehnten in- und ausländischen Telephon-, T elegraphen- und 
R adio-N achrichtendienst und berichtet rasch und ausführlich 
Aber alle bemerkenswerten Ereignisse. Jeden Sonntag erscheinen 
ene , illustrierte Familien-Un terhaltungsbeilage, hum orls- 
tisch -satier isch e Zeichnungen. Spezialrubriken: Gesund­
heitsp flege, „Die Frauenw elt“, Naturschutz, F ischerei-,
Jagd- und Sch iessw esen , Gartenbau und Kleintierzucht,
Hundezucht die land- und forstwitschaftllche Beilage „Der 
grüne B ote“ und P edagogische Rundschau, D eutsche Sän­
gerzeitu n g , Motorradsport, Schach- und R ätselzeitung,
L ich tb ild eck e , Film, v o lls tän d ig es Radioprogramm, zw ei 
spannende Romane, W aren-, Markt- und B örsenberichte  
V e rlo su n g s lis ten  etc. Infolge ihrer grossen Verbreitung sind 
Ihre Bezugspreise sehr billig

T äglich e Postsendung m onatlich S 4.20, vierteljähr- 
Ch S 11.60, Ausland : m onatlich  5 7.90, „Volks-Zeitung“
W o c h e n s c h a u  (jeden Freitag illustriert mit Beilagen) viertel­
jährlich S2.45, halbjährlich S 4.70, Ausland j vierteljährlich  
S 5.65. M ittwochblatt und „Volks-Zeitung“ W ochenschau  
vierteljährlich 5  4.05, halbjährlich S 7.75, Ausland: viertel­
jährlich s  9.25. Auf Verlangen Probenummern 8 T age unent. 
geltlich . — Verwaltung der „Volks-Zeitung“, Wien,
Schu lerstrasse 16,29. _________ * __________________________________________ ______________ __________

Herausgeber, Eigentümer, Verleger und verantwortlicher Redakteur Béla Bartuek, Güssing. Druckerei Béla Bartunek, Güssing.

ROYAL MAIL LINE
NACH

ARGENTINIEN 
URUGUAY 
BRASILIEN 

PERU, CHILE 
ZENTRAL- 
AMERIKA

mit den 
großen u. 
luxuriö­
sesten 
Motor­
schiffen

. v A  r  - • ,

22.000 Btto YonnengeSialf.
Auskünfte erteilt die Zweigstelle GOssing, Josef Kratzmann, Gasthof Gaál.

G e m e in d e a m t N e u b e rg  im Bgld.

Kundmachung.
Die Gemeinde Neuberg verpachtet am  
8. J ä n n e r  1933 die

Gemeindeschmiede
auf drei Jahre. Die Feilbietung beginnt 
präzis um 1 Uhr n. m. vor der Ge­
meindeschmiede.

Die Lizitationsbedingungen erlie­
gen beim Bürgermeister und können 
dortselbst eingesehen werden, jedoch 
ersetzt die Gemeinde keinerlei Spesen 
der Reflektanten.

Der Bürgermeister.
Inseraten- und Abonnementannahme: 

Buchdruckerei BélaBartunek Güssing. 
Anzeigen billig, laut Tarif.

Gummihälie und Spielwaren 
billigst in <ier Papierhandlung 
Bartunek, Güssing.

R odeln, Schaukelpferde und andere  
Spielw aren  b illigst in der Papierhand­
lung Bartunek, G üssing.

A L E N D E R
« , 1 9 3 3 t * .

B. BARTUNEK, GÜSSING.

F u S d e n g e S -  
C Apparat
dengelt jede Seim  
leicht, rasch und gut 
und ist unverwüstlich

- -Älteste Motorenfabrlk Österreichs

J. WARCHALOWSKI
) Wien, 3. Bezirk, Paulusgasso 3 

Vertreter n0u>xm

;t i l t
. oo

L I HARTUMEK IN
T R ä TIOM PER SOSSIM áER 2E

N
[ » S T E H «  WM PRUCBCS0RTEM JEPEßl MT, WIE: WO

ZEITSCHRIFTEN, TABELLEN. KATALMiE, PREISLISTEN, 
EIFtö^FE, RECMOTMEN, CiWERTS SOWIE ALLEM AMPERE!

VEREIMS-, GESCHÄFT*- uni 
= = & = = *<
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